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L * A Der Friedensvertrag mit Danemark 


vom 2. Juli 1830. 
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Er theilt daun Aleicbzeitig feine Pläne über die Pacifieirung des 
Landes mit. Der Vund entſcheidet, 
nach Maſtgabe des Antrags und der d niſchen Intentionen, er 
mit ſeiner vollen Competenz ſelbſt einzuſchreiten hat, oder die 
ſtreitige Angelegenheit vor der Hand der eigenen Entwickelung 
überlaſſen will. Dieſer Entwickelung freien Lauf laſſen, heißt 
nichts Anderes, als die Herſtellung der Autoritätsübung des Yan 
desherrn einerſeits dieſem, die Vertheidigung der ſtreitigen Lanz 
desrechte andererſeits dem Lande anheimgeben. Hierbei iſt zu 
bemerken, daß die legitime Autorität des Landesherrn an ſich 
weder von den Herzogthümern, noch von Deutſchland jemals in 
Frage geſtellt iſt, die Ausübung derſelben während des Kriegs⸗ 
zuſtandes aber ſuspendirt war. Die Modalitäten dieſer Ausübung 
zu regeln, machen jetzt der König⸗Herzog und das Land einen 
ſelbſtändigen Verſuch. $ 5 
Der Friedensvertrag läßt alſo dem Bunde alle die Alter⸗ 
nativen offen, die ihm bisher geboten waren. Sobald bei der 
Selbſtendvickeiung der Angelegenheit in den Herzogthümern mits 
bare oder unmittelbare Rechte des Bundes affieirt werden, tritt 
e als Selbſtintereſſent ſogleich wieder in der Sache auf, Ohne 
dend ge Prüfung ſeinerſeits dürfen keine Rechts zuſtände aus 
von n hervorgehen und feine Anerkennung nie ſtillſchweigend 
en fel werden, da die Baſis des Friedens die ge⸗ 
8 tige Rechtsverwahrung iſt. 
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Uhren r Gleichzeitig mit der Nach⸗ 
lätter, daß Oeſterreich um den 
mlung und das 
ten u ver? 
| j t, daß man auch in 
Frankfurt einzulenken gedenkt. Der im Ple mein mer © Si 
und den Regierungen bereits übermittelte Entwurf einer künftigen 
Organfſation der interimiſtiſchen Genralgewalt und des Deffui⸗ 
tivums iſt zurückgezogen. f i 
| Frankfurt a. M., 6. Juli. Heute Vormittag wurde 
bier ein Militairfeſt zu Ehren derjenigen bairiſchen Krieger, 


die ſich im vorigen Jahre in Baden ausgezeichnet hatten, began⸗ 
gen. (s wurden dabei drei Soldaten für die goldene, fünf für 
die ſilberne Medaille und f 
drücklichen Velobung des Königs namhaft gemacht, 


Berlin, 8. Juli. Bereits im Januar d. J. hatte der 
Prinz Adalbert von Preußen dem Kriegs- Miniſterium ein Pro⸗ 
memoria über die Organiſation der preußiſchen (event. Unions⸗) 
Kriegs⸗Marine übergeben. Wir hören, daß geſtützt auf 
dieſe Arbeit das Kriegs-Miniſterium nunmehr einen volftändigen 
Plan zu jenem Zwecke entworfen und dem Staats⸗Miniſterium 
vorgelegt hat. Derſelbe wird ſpäter auch zur Keuntniß der Kam⸗ 
| mern gebracht werden. C. C.] 
| Berlin, 9. Juli. Unſere geſtrige Nachricht über die ein⸗ 
gelaufene Ratification in der däniſchen Friedens⸗ aachen ift 
dahin zu berichtigen, daß nicht der im Namen Dentſchlands abe 


geſchloſſene Friedensvertrag ratifieirt worden, ſondern daß am 


6. Juli der Austauſch der Ratificationen des zwiſchen Preußen 
und Dänemark abgeſchloſſenen Protokolls vom 2. Juli ſtattge⸗ 
funden hat, welches die aus der Waffenſtillſtands convention her⸗ 
rührenden Beſatzungsverhältniſſe regelt. Dies Protokoll wird, 
ſicherem Vernehmen nach, ſofort im Staatsanzeiger erſcheinen. 


* * 


ſechs weitere Soldaten mit der aus⸗ 
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Für die Ratification des Frledensvertrages zwiſchen Deutſchland 
und Dänemark iſt der Termin auf drei Wochen feſtgeſetzt. [Ref.] 
Kinkel's Abführung nach Torgau gat nicht ſtattgefunden. 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: Dem 
Dom⸗Kapitular Dr. Förſter zu Breslau den rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe zu verleihen. 

Erfurt, 6. Juli. Der Vorſtand der deutſchkatholi⸗ 
ſchen Gemeinde hat die jüdiſche um die Mitbenutzung der 
Synagoge angegangen, was dieſe auch gewährte, jedoch dem 
Magiſtrat zur eiwanigen weiteren Wahrnehmung Anzeige davon 
mit dem Bemerken machte, daß fie dem Geiſte der moſaiſchen Re⸗ 
ligion gemäß dem Geſuch nicht hätte entgegen entgegenfein können. 


München, 5. Juli. Morgen verſammeln ſich mehre Ab⸗ 
eordnete zu einer vertraulichen Beſprechung über die Mittel zur 
Beckung des ſich bereits auf 3 Mill. Fl. berechnenden Deficit, 
um danach einen Antrag zu formuliren und an die Kammer zu 
bringen. — Dem Vernehmen nach hat die hieſige Polizeidirection 
den Muſikgeſellſchaften das Spielen der Maxſeillaiſe an öffent 
lichen Plätzen bei Strafe von 20 — 50 Thlrn. verboten. 


Dresden, 8. Juli. Heute Nachmitta lden die Mit⸗ 
lieder der hieſigen Scheiben ſchütengeſe schaft, deren 
onigſchießen geſtern begonnen Fat, seit dem Mai v. J. zum 

erſten Mal in Uniform und voller Ausrüſtung, ein Muſikchor 

an der Spitze, auf, und zwar vor das Altſtädter Rathhaus, wo 
e ihre daſelbſt aufbewahrte Fahne in Empfang nahmen, um 
fe nach dem Schießplatze zu bringen. Ein zahlreiches Publikum, 
angezogen durch die Wiederkehr dieſes Schauſpiels, gab der 

Prberſſton das Geleite. — Das große Vogelſchſeßen der 

hleſigen Bogenſchützengeſellſchaft beginnt am 28. Juli und wird 

dieſes Jahr ganz in der frühern glänzenden Weiſe abgehalten 


werden. er Dr. J. 
Grimma, 7. Juli. Unſere altberühmte Landesſchule, 
die von Merſeburg, wo ſie nicht gedeihen wollte, im Jahre 1550 
in unſere Stadt verlegt und am 14. Sept. feierlich . 
nd be⸗ 


wurde, feiert heuer ihr 300jähriges Stftungöfeit. Es fi 


Aus Kurheſſen, 6. Juli. Durch die fogenannte „ans 
desherrliche Verkündigung“ find alle Gerüchte von einer bevor- 
ſtehenden Minifterveränderung mit einem Male widerlegt, denn 
die 7 einer Rechtfertigung des gegenwärtigen Cabinets und 
ſeines Premiers ſchimmert unverkennbar zwiſchen den Zeilen hin⸗ 
durch. Mag auch Hr. Abse die Geſchäfte des Miniſteriums des 
Innern leiten und Hr. Lometſch einſtweilen nur den Namen dazu 
hergeben, die eigentliche Weiſung kommt doch von Frankfurt. 
Sie würde von dort auch dann noch kommen, wenn Hr. Haſſen⸗ 
pflug als Minifter wirklich abtreten ſollte. Die Bundesgeſandt⸗ 
(daft würde durch das Miniſterium das Land regieren, eine 

age, welche wo möglich noch übler wäre, als die gegenwärtige, 

weil fie den Angriffen der Oppoſition ein weniger anfechtbares 
Perſonal gegenüber tellen würde. Ein Syſtemwechſel iſt unter 
den gegenwärtigen Weltverhältniſſen nicht ſehr nahe, wenn er 
durch äußere Einwirkung kommen fol. Soll er ſich aber aus 
dem Conflict der Volksvertretung mit den Perſonen und Grund: 
fügen der gegenwärtigen Verwaltung entwickeln, jo muß er aber 
mals als noch ziemlich fern angenommen werden, weil dieſer 
Confliet erſt ſich vorbereitet. Bisher haben wir nur das Vor⸗ 
ſpiel geſehen. [Nat.=Ztg.] 

Wiesbaden, 6. Julf. Nach einem Leitartikel in der in 

enauen Beziehungen, zum Miniſterium ſtehenden „Naſſauiſchen 
gemeinen Zeitung zu urtheilen, wird auch Naſſau von 
der Union zurücktreten. 


Aus Nordalbingien, 5, Juli. 
am Vorabend des Jahrestages der Schlacht bei Fride— 
ricig. Wie uns vor einem Jahre die noch immer ihrem Zuſam⸗ 
menhange nach nicht klar enthüllte Kataſtrophe jener unſeligen 
Nacht nicht beugte, ſo hat auch der jetzt zwiſchen Dänemark und 
Preußen abgeſchloſſene Friede, in welchem, gleichviel ob unter 
en oder mildern Formen, ob mit klaren oder mit doppel⸗ 
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migen Worten, unſer Todesurtel ausgeſprochen werden ſollte, 


Ich ſchreibe Ihnen 


nicht im mindeſten unſere Hoffnung, daß es noch in unſerer Macht 
liegt, den uns zugedachten Untergang abzuwenden, zu erſchüttern 
vermocht. Wir ſind froh, daß wir endlich ſo weit gekommen, 
unſere Freunde und unfere Feinde genau von einander unterſchei⸗ 
den zu können (und wir werden bald Gelegenheit haben, dieſe 
Erfahrung in noch größerm Umfange zu machen, wenn die deut⸗ 
ſchen Mächte zur Ratification des däniſch-preußiſchen Friedens 
werden aufgefordert werden). Unſere Jugend glüht vor Verlan⸗ 
gen, die bei Fridericia im Dunkel der Nacht und unter dem Schutze, 
den der Ausfall einer dreifachen Uebermacht aus den Werken der 
jütiſchen Feſtung gewährte, gefallenen Opfer zu rächen. Statt 
9000 M. ſtark, wie damals, hofft ſie jetzt bald in einer Stärke 
von 30 — 40,000 M., unter einem unſerm Lande allein gehörigen 
Oberfeldherrn, von trefflichen Offizieren aus allen Gauen Deutſch⸗ 
lands, die uns ihre freiwillig angebotenen Dienſte widmen, ans 
geführt, und fo Gott will, auf offenem Felde, wo nur der ehr⸗ 
liche Kampf gilt, ſich mit dem Feinde zu meſſen. Den Ausgang 
dieſes Kampfes beſtimmen zu wollen, wäre vermeſſen; aber Das 
darf verſichert werden: die Kriegführung wird diesmal unſeren 
Gegnern ernſter erſcheinen, das Entrinnen ihnen ſchwerer gemacht 
werden, jede Niederlage und ſelbſt der etwanige Sieg ungleich 
größere Opfer koſten als in den Jahren 1848 und 1849. Schles⸗ 
wig⸗Holſtein muß ſich auf ſich ſelbſt und nur auf ſich verlaſſen. 
alen . wird das morgen vollſtändig verſammelte und in den 
nächſten Tagen wol an der Eider concentrirte Heer mit ſeiner ei⸗ 
genen Kraft die verpfändete Ehre der geſammten deutſchen Natlon 
aufrechtzuerhalten wiſſen. Weſ. Ztg.] 

Die Statthalterſchaft der Herzogthümer Schewe 
hat ein Erinnerungszeichen an die Feldzüge gegen Dänemark 
in den Jahren 1848 und 1849 geſtiftet. Daſſelbe beſteht in einem 
Kreuze, gefertigt aus Eiſen von Kanonen des däniſchen Linien⸗ 
ſchiffs Chriſtian VIII. Das Kreuz wird an einem xoth=weiß- 
blauen Bande getragen. Zum Beſitze und Tragen dieſes Erinne⸗ 
rungskreuzes ſollen als berechtigt angeſehen werden: 1) diejenigen 
noch in Dienſt ſtehenden Combattanten und Nichteombattanten der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee, welche einen der beiden Feldzüge 
von 1848 und 1849 mitgemacht haben und dabei in den Bereich 
n an 1 2) diejenigen der vorſte⸗ 
henden Kategorie, welche auf nicht une te Weiſe ö 
ante ee ben ee 1. e 
ſchen Offiziere, welche während ihr uſtleiſtung in der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Armee an einem der beiden genannten Feldzüge 
theilgenommen haben; 4) diejenigen Offiziere, Unteroffiziere ze, 
welche bei einem nicht ſchleswig⸗holſteiniſchen Truppentheile einem 
Gefechte in dieſen Feldzügen beigewohnt haben und ſpuͤter defini⸗ 
tiv in die ſchleswigeholſteiniſche Armee eingetreten ſind. 

Kiel, 8. Juli. Die Statthalterſchaft hat eine Proela⸗ 
mation erlaſſen, deren wegentlicher nhalt folgender iſt: 

„Der Friedensvertrag enthält die Anerkennung der Rechte 
unſeres Landes und überläßt es den Herzogthümern ſelbſt, dieſe 
Rechte unverhindert zu ſchützen. Das ſbedrängte Schleswig 
wird unſeres Schutzes nicht entbehren. Wir ſind der friedlichen 
Ausgleichung nicht entgegen; bei einem däniſchen Einbruch in 
Schleswig, unter welchem Vorwande er auch geſchehe, folgt die 
Gegenwehr; denn wohlgerüſtet ſteht unſere Armee. Die Statt⸗ 
halterſchaft hält feſt und treu am Rechte des Landes und ſeines 
angeſtammten Landesherrn.“ 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 6. Juli. Der preußiſche Geſandte Graf Bern⸗ 
ſtorff iſt geſtern auf feinem hieſigen Poſten eingetroffen. Er 
hatte ſofort eine lange Conferenz mit dem Miniſterpräſidenten 
Fürſten v. Schwarzenberg. 

Wien. Die „ſüdſlaviſche Zeitung“ bringt folgende merk⸗ 
würdige Correſpondenz: „Semlin, 30. Juni. Das Wichtigſte, 
was ich Ihnen gegenwärtig zu melden habe, iſt, daß der ruſ⸗ 
ſiſche Kaiſer Rikolaus abgedankt hat. Sein Nachfol⸗ 
ger ift Alexander Ceſarovic. Dieſe Nachricht erhielt ich jo 
eben aus Belgrad, und zwar aus ſehr glaubwürdiger Quelle. 
Die Urſache des Thronwechſels iſt noch nicht bekaunt. Man Ges 
hauptet, daß Nikolaus der ſlaviſchen Idee, die in Rußland zahl⸗ 
reiche und mächtige Vertreter hat, abgeneigt war. Der junge 
Kaiſer Alexander ſoll dagegen neueren Ideen der Zeit huldigen. 
Es iſt kaum zu bezweifeln, daß dieſer Thronwechſel im Norden 
Europas von großem Einfluſſe auf die Schickſale der europäiſchen 
Völker im Allgemeinen und der Slawen insbeſondere ſein würde. 

In Varad⸗Hunyad ſchreibt man dem C. B. a. B. wurden 
zwei Romänen eingezogen, die an einem Kaufmann Namens 
Zimmermann, einen Raubmord auf der Straße verübten, als 
derſelbe vor den Magyaren ſich unter den Schutz der kaiſerlichen 
Armee flüchtete. Beim Verhör meinte der Eine, es als Milde⸗ 
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rungamnftand anführen zu können, daß er ohne dies 6 Magya⸗ 
ren gemordet, und ſomit die Ermordung eines „Gutgeſinnten“ 
dadurch gefühnt habe. Muß der Geſetzgeber da nicht vor der 
moraliſchen Verſunkenheit zurückſchaudern. a 

Vor einiger Zeit hat der Redacteur der in Prag erſchei⸗ 
nenden evangeliſchen Kirchenzeitſchrift eine offene Anklage gegen 
en Leitmeritzer Herrn Biſchof wegen Verunglimpfung und Ver⸗ 
dächtigung der proteſiantiſchen Staatsbürger Böhmens in einem 
oberhirtlichen Cireulare an den Clerus der Leitmeritzer Dibeeſe im 
Drucke erſcheinen laſſen. Er hatte zugleich darin ausgeſprochen, 
daß er auf Grund des Preßgeſetzes eine gerichtliche Klage gegen 
den Herrn Biſchof einleiten könnte. Nun bringt das kath. Bl. 
a. M. eine Erwiderung aus Leitmeritz, die folgende Deduetion 
enthält: Jenes ineriminirte Circulare war keineswegs gedruckt, 
ſondern mit ſchwarzer Tinte geſchrieben und in Vriefform blos 
den Herren Bezirksvicaren zugeſendet worden, die ihren unterſte⸗ 
henden Amtsbrüdern davon die gelegenheitliche Mittheilung mach— 
ten — mithin iſt auf jenes Circulare das Preßgeſetz gar nicht an⸗ 
wendbar. (!!) and.] 

Botzen, 30. Juni. Einer der Männer vom Jahre 1809, 
der alte Franz Gaſſer, wurde heute zu Grabe getragen. 


Frankreich. 

Paris, 5. Juli. Das Bildniß Sir Robert Peels ſſoll 
in dem Muſeum von ln in der Gallerie der berühmten 
Männer des Auslandes aufgehängt werden. [Ref. 
Paxis, 7. Juli. Ein 17jähriger Buchdrucker⸗Lehrling, 
Namens Walker, wurde verhaftet, weil er verdächtig war, ein 
Attentat auf Napoleon zu beabſichtigen. Einige ſagen: Irrſinn 
oder Fanatiſirung Seitens der Demokraten ſei die Urſache hierzu, 
Andere ſuchen dieſelbe in der eigenthümlichen Beziehung des 
Huge des Verhafteten zur . Discuſſion über das 

reßgeſetz. 
5 e Lager bei Verſailles en nur von 12,000 M. bezogen 
werden; das Commando wird Changarnier erhalten. [Bresl. #1 
Man behauptet, die Herzogin von Orleans halte ſich feit 
einigen Tagen auf einem Landſitz in der Nähe von Paris auf, 
woſelbſt ſie einige der bedeutendſten Mitglieder der orleaniſtiſchen 
Partei empfange. Nat.⸗Ztg.] 
Schweiz; 


Glarus. Die „Glarner Ztg.“ ſpricht von einem furcht⸗ 
baren Gewitter, während welchem auf der Alp Bergli der Blitz 
in eine Heerde Schafe gefahren ſei und ſie alle todt zu Boden 
geſtreckt habe. Man zählt bis jetzt 156 getödtete Schafe und 
2 Rinder, die meiſt unbemittelten Eigenthümern zugehören. 


Italien. 

er Turin, 1. Juli. Seit langer Zeit beſchäftigte ſich die 

italieniſche und fremde Preſſe mit der vom König von Neapel 
angeblich beabſichtigten Aufhebung der von ihm im Februar 
1848 feinem Lande oetroyirten Verfaſſung. Jetzt bringt eine 
Correſpondenz aus Neapel in der turiner Opinione folgendes 
Actenſtück, durch, 3 jeder noch übrige Zweifel gehoben und 
Bene jener Abſicht offiziell eonſtatirt wird. 

Der Director des Departements des Innern an die ver 
ſchiedenen Verwaltungschefs des Königreichs. Da durch die 
Gnade Gottes die Ordnung in den Ländern zu beiden Seiten 
des Faro wiederhergeſtellt iſt, ſo iſt es der ausdrückliche Wille 
Sr. Maj. des Königs, unſers unumſchränkten Herrn, daß alle 
öffentlichen Beamten gemäß der Verordnung von 1816 neu vers 
eidigt werden ſollen. (Gez.) Morena. 

Zu gleicher Zeit veroffentlicht der Kriegsminiſter die neue 
Eidesformel für die Armee. Von der Conſtitution iſt darin keine 
Rede; die Offiziere ſchwören Treue und Gehorſam Ferdinand II., 
König beider Sieilien. D. Allg. Z.] 


S p a nien. 
: Madrid, 1. Juli. Ueber Montemolin's Heirath hat 
eine Verſtändigung mit der neapolitaniſchen Regierung ſtattgefunden. 


Po r - u gal. 

Nachrichten aus Liſſabon zu Folge will das portugie⸗ 
ſiche Cabinet einen Staatsrath wegen der amerikaniſchen 
Neclamationen einberufen. Der Kriegsminiſter hat die den 
Eingang des Tajo beherrſchenden Forts armiren laſſen. 
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ondon. Der Tod Robert Peel's. Wie oft ſchon 
— doeſchict entſcheidend durch den Todespfeil in die * 
Tod Honheiten gegriffen hat, ſo iſt es auch hier der Fall. Der 
der K fer endete den ſpaniſchen Suceeſſionskrieg, der Tod 
der Kaiſerin Elſſabeth von Rußland rettete im ſiebenjährigen Kriege 


— —ñ̃ĩ— U — t . — . — — — — — ¼— —ę—-¼̃ ̃ö —— —ygà —— 


8 1 II., der Tod Robert Peel's untergräbt die Macht und 
Zukunft der Tories auf unabſehbare Weiſe. Es iſt eine Kata⸗ 
ſtrophe in der parlamentariſchen Geſchichte Englands. Peel war 
in ſeiner Art der letzte Tory. Volksthümlich durch ſeine Refor⸗ 
men, gemäßigt in ſeinen Anſichten, diente er der alten Ariſtokratie 
als Bindeglied mit dem aufſtrebenden Bürgerthume. Die Tories 
beſitzen für den Augenblick Niemand, der ihn erſetzen könnte. 
D'Jsraeli, der Burke unſerer Zeit, iſt nicht eingeweiht in die 
Geheimniſſe der Adminiſtration. Er kann als Führer und Sprecher, 
als Organ ſeiner Partei im Parlamente dienen, aber er beſitzt 
nicht die Kenntniſſe Peel's, den tiefen Einblick in die ökonomiſchen 
Zuſtände des Landes, und vielleicht auch nicht den Willen, der 
Peel beſeelte, den unteren Volksſchichten Erleichterung und Wohl⸗ 
ſtand zu verſchaffen. Peel legte die Art an die alte Kyrngeſetz⸗ 
gebung, welche dae Land und feinen e in Ab⸗ 
hängigkeit erhielt von den Landlords, von der grundbeſitzenden 
Ariſtokratie, er löste den Handel aus den beengenden Feſſeln 
eines veralteten, nutzloſen Schutzzollſyſtemes, er erleichterte die 
Zufuhr der Rohſtoffe, und gab dadurch der engliſchen Arbeits⸗ 
kraft und dem rieſigen Capitalsreichthum jene Spannkraft, welche 
ihnen jetzt erlaubt, mit der übrigen produeirenden Welt, wenige 
ſtens mit dem alten Continent, in den Häfen und auf den Märk⸗ 
ten aller Welttheile zu coneurriren. Seine Reformen haben faſt 
die Bedeutung der Navigationdacte Cromwell's, welche der erſte 
Anlaß war, daß der holländiſche Zwifchenhandel in Englands 
Hände überging, er wirkte mit Ruſſel und Palmerſton in einer 
der größten und wichtigſten Entwicklungsperioden des merkwür⸗ 
digen Landes, welche wie eine confequente Vollendung des vor 
Jahrhunderten Begonnenen erſcheint. Peel ſtarb — vielleicht für 
ihn, ſeinen Namen, ſeine Größe im rechten Augenblicke. Jetzt 
umſtrahlt ihn noch der volle Glanz eines zeitgemäß unternomme⸗ 
nen, glücklich durchgeführten Werkes, deſſen volle Erprobung ſein 
irdiſches Auge ſehen durfte. England, das ſeine Todten ſo wür⸗ 
dig zu ehren weiß, wird Peel vielleicht unter den kühlen Gewöl⸗ 
ben des Domes beſtatten, welcher ſo viele der Dichter und Staats⸗ 
männer, Spencer wie Nelſon, zum ewigen Schlafe birgt. Mög⸗ 
lich, daß über Peel's Grabſtein eine neue, bewegte Epoche für 
England anbricht. Auch dort iſt die Zeit thätig, auch dort zer⸗ 
bröckelt Veraltetes und ſchießt jungkräftig das Neue auf. Viel⸗ 
leicht ſchloß eine milde Hand Peel's Auge, um ſein vaterländiſch 
glühendes Herz dem Weh eines heranziehenden Gewitters zu ent⸗ 
rücken. — Er war geboren zu Laneaſhire, dem Mittelpunkte des 
engliſchen Gewerbfleißes, am 5. Jan. 1788. 


London, 5. Juli. 


über Palmerſton und den Warſchauer Congreß. | 
„Im Vertrauen auf die an der Weſtgrenze feines Reiches 
eſammelte Maſſe willenloſer Schlachtopfer, 9 7 noch auf die 
lacht des Geldes und unerreichter Antrigue, mit zuverläßigen 
Verbündeten in beiden Häuſern des engliſchen Parlaments und 
mit einer an Zahl überlegenen Armee, welche das Wiener Ka⸗ 
binet zu ſeiner Dispoſition geſtellt hatte, ſprach der ruſſiſche Kai⸗ 
fer feine Abſicht aus, in Warſchau die künftigen 1 Euro⸗ 
pa's zu entſcheiden, und diejenigen, die von ſeinen Maßnahmen 


zu hoffen oder zu fürchten hatten, wurden eingeladen, ſich in der 


erſten Woche des Juni bei ihm einzufinden. Frankreich, deſſen 
Rolle in tiefes Geheimniß gehüllt war, war in Petersburg durch 
den unermüdlichen Perſigny vertreten, während Damen von aller⸗ 
lei Art und unter allerlei Titeln in Paris die Geſchäfte des Kai— 
ſers beſorgt hatten. Oeſterreich ſendete keinen geringeren Ge— 
ſandten, als feinen Premierminiſter. Preußen ſandte den prä— 
ſumtiven Thronerben, von dem man eine der Gefahr entſprechende 
Beitigfen erwartete, wenn der drohende Sturm die Civiliſation 

eutſchlands gefährden ſollte. England war die einzige Macht, 
die ſich in der Lage befaud, an die Intereſſen ihrer Verbündeten 
im Oſten von Europa, zu denken und augenſcheinlich war ein 
rechtzeitiger Proteſt gegen die drohenden Maßregeln nur möglich, 
wenn das engliſche Cabinet zeigte, daß es auf ſeiner Hut war. 
Während die ganze Preſſe des Contingents ſich darüber zerarbei⸗ 


tete, was wohl in Warſchau geſagt und gethan werden möchte, 
gb Lord Palmerſton in voller Erkenntniß der Wichtigkeit des 


Moments der englifchen Flotte den Befehl, ſich den Dardanellen 
zu nähern und zeigte damit, daß er in dem entſcheidenden Augen— 
blicke dem ſorgloſen Ungeſtüm der Tories, der Heuchelei der Pee— 


liten und dem Geſchwätz der angeblichen Friedensfreunde zu trotzen 


wußte. Der Erfolg dieſes Schrittes war zauberhaft. Aber der 
Kaiſer war weiſer, als ſeine Verbündeten. Er wußte wohl, daß 
er Alles verachten konnte, nur nicht eine ernſte Demonſtration 
England's. Er war gezwungen, nach Warſchau zu gehen, da 
er es einmal erklärt hatte; aber der Fürſt Schwarzenberg wurde 
in 48 Stunden entlaſſen, und der Prinz von Preußen — anſtatt 


ar „Daily News“ bringen einen aus⸗ 
führlichen Correſpondenz-Artikel aus Frankfurt vom 1. d. Mis. 


mit einer ruſſiſchen Invaſion und einem gleichzeitigen Einfall von 
Böhmen aus bedroht zu werden, hatte das Vergnügen zu hören, 
daß der Kaiſer alle militairiſchen Demonſtrationen, ſowol Oeſter⸗ 
reichs gegen Preußen, als Preußen's gegen Oeſterreich höchlich 
mißbillige. Europa athmete. freier und das Vertrauen wachte 
wieder auf. Die ſpäteren Bewegungen der Flotte gegen Grie⸗ 
chenland gingen nur unfere Nachbarn an und waren untergeord⸗ 
nete Punkte in der großen Frage, die ſo unermeßliche Intereſſen 


age | N 
London, 5. Juli. Es iſt ein ſchöner Zug des politiſchen 


Lebens in England, daß der Parteihaß, wecher ſich bei 
Sir R. Peel's ſo leidenſchaftlich wie kaum je gegen einen andern 


| 


Staatsmann Luft machte, jetzt über der Leiche deſſelben ſchweigt, 


und daß felbſt die entſchiedenſten Gegner nur Worte der Aner⸗ 
kennung über die reinen Motive, welche den Verſtorbenen in ſei⸗ 
nem politiſchen Benehmen geleitet, und Worte der Klage über 
den unerſetzlichen Verluſt, den das engliſche Volk erlitten, ver⸗ 
nehmen laſſen. Alle Zeitungen ohne Unterſchied der Farbe beei⸗ 
len ſich, dem berühmten Todten den Tribut ihrer Anerkennung 
und Verehrung zu entrichten, und kein kleinliches Bemäkeln, kein 
Verdächtigen ſtört die ſchöne Harmonie der Klage. [D. A. Z.] 
Conſtantinopel, 24. Juni, Nachmittags. So eben iſt 
der Sultan zurückgekehrt; es iſt gewiß ſelten ein Fürſt mit ſol⸗ 
chem Euthuſiasmus empfangen worden. Deputationen der Katho⸗ 
liken, Griechen und Juden hatten ſich längs des Bosporus auf⸗ 
geſtellt. Proceſſionen, 
ander und werden wohl noch einige Tage dauern. Keine dieſer 
Ehrenbezeugungen iſt durch die Polizei angeordnet worden, Alles 
geſchah freiwillig und beweiſet, wie ſehr der Sultan von ſeinem 
Volke geliebt wird. Man bemerkte, daß ſich unter allen Geſand⸗ 
ten Hr. Canning am meiſten beeilte, dem Sultan auf einem 
Dampfbonte entgegen zu fahren; alle, ſelbſt die griechiſchen, 
Schiffe waren beflaggt, nur die ruſſiſchen machten eine Ausnahme. 
Der Aufſtand in Bulgarien gewinnt an Bedeutung; außer den 
Truppen von Varna, Schumla und Widdin ſind auch von Con⸗ 
ſtantinopel zwei Bataillone und nebſidem Ali Riza und Sali Bey 
als Commiſſäre dahin abgegangen. [Wand.] 


— 


Die deutſche Flotte. 


Von der unteren Weſer, Ende Juni. 


e N Mer von 
Bremen die Weſer hinabfährt, ſieht faſt überall bald in ſchönge⸗ 


bauten Boten rudernd, bald an den . oder in den 
Straßen und Gaſthäuſern der am Ufer des Fluſſes gelegenen 
Ortſchaften müßig umhergehend zahlreiche Gruppen eigenthümlich 
uniformirter Leute, von denen man beim erſten Blicke auf Hal⸗ 
tung und Uniform nicht recht weiß, ob ſie irgend einem Theile 
unſerer ſo bunt geſtalteten deutſchen Heere angehören, oder eine 
Pie eigene Gattung uniformirter und bewaffneter Macht bilden. 
ie matroſenartige Kleidung der Meiſten — ſie tragen dunkel⸗ 
blaue Jacken und Hoſen, blauweiße, umgefchlagene Heindskragen, 
niedrige, runde, breitrandige mit ſchwarzem Wachstuch überzogene 
Hütchen, woran auf breiter Schleife in weißen Lettern die Namen 
Hanſa, Hamburg, Bremen, Lübeck, Fraukfurt, Erzherzog Jo⸗ 
hann u. a. zu leſen find — die wenig militairiſche Haltung, das 
kurze hirſchfängerartige Seitengewehr bei Einzelnen, der breite 
goldene Streifen um die blauen Klappen bei Anderen, vor Allem 
aber der deutſche Doppeladler, welchen Einige von ihnen an den 
Mügen tragen — laſſen es ſelbſt den Unkundigen bald errathen, 
daß ſie der deutſchen Marine, jenem neuen ſtehenden Heere der 
Waſſerſoldaten, angehören, womit die Nationalverſammlung in 
Frankfurt Deutſchland im Jahre 1848 beſchenkt hat. 
Fährt man nun weiter die Weſer hinunter und 

Rhede von Bremerhafen, fo erblickt man endlich zur linken Hand 


eine Reihe hochmaſuger Dampfſchiffe, welche die „deutſche 
Flotte“ bilden. Dieſes faſt moſtiſche Weſen, ven welchem 


Niemand weiß, welchem Reiche es eigentlich angehört — ob der 
Union, ob 
Geſammtdeutſchland — von welchem nur Wenige wiſſen, wie es 
forteriſtirt, und Keiner, 
fein wird, liegt dort ſeit Monaten ruhig und ſtille — die einzige 
noch übrige tricolore. Errungenſchaft des Jahres 1848. 
Es iſt ein prächtiger und erhebender Anblick, ven der vor⸗ 
ſpringenden Spitze des 
inauf gegen die Lune Plate beine Weſerinſel) hin die ruhige 
He jener mächtigen Schiffskörper unter Deutſchlands Flagge 


zu ſehen. Ve ſchwarzangeſtichenen Leiber von der schwangere 


Illuminationen, Feuerwerk drängen ein⸗ 


dem neunköpfigen Plenum oder dem problematiſchen 


ahnen kann, was ſeine nächſte Zukunft 


nen Hafendammes die Weſer 


| 
Mann, und hat am Bord 9 


eicht die Schi i; 3 
erreich Das Schiff iſt im Stande, einer Fregatte von 72 Kanonen die 
\ 


goldenen Fahne überweht, ſcheinen zu trauern über des Vater⸗ 
landes Unglück; aber auch zu gleicher Zeit, wie ſchla fende Lowen 
von jener gewaltigen Kraft Zeugniß abzulegen, welche das ver⸗ 
einigte Deutſchland zu entwickeln im Stande üſt. Wenn 
man bedenkt „daß die Begeiſterung eines Jahres — trotz aller 
Hemmniſſe von oben und unten — eine Flotte ſchaffen konnte, 
welche ſich jetzt ſchon mit den Flotten der kleineren Seemächte, 
als Sardinien, Neapel, ja auch Dänemark mit gerechter Hoff⸗ 
nung auf guten Erfolg meſſen könnte, fo mag man daraus er⸗ 
kennen, welch großartiger Entwickelung auch auf dem Elemente 


Lebzeiten ſchis Mı ein freies vereinigtes Deutſchland im Laufe der Jahre 
fähig iſt. 


f Denn es iſt keine Phautaſie, und in der That kei 

überſchwenglich germanifche Hoffnung, wenn ich ehe , daß 
die jetzige deutſche Weſerflottille allenfalls der däniſchen Flotte 
die Spitze bieten könnte. Wenn Zahlen ſprechen und beweiſen, 


ſo dürften die nachfolgenden genauen Daten meine Behauptung 


wenigſtens für Sachkundige begründen. 
: Die jetzige vor 
folgenden Schiffen: 
1. Das Admiral: Schiff „Hanſa“, früher die Uni- 

ted States, welches für 280,000 Dollars in Amerika gekauft 
und dann mit einem Aufwand von mehr als 300,000 Thlr. voll⸗ 
ſtändig ausgerüſtet wurde, hat faſt 3000 Tonnen (à 2000 Pfd.) 
Gehalt, eine Deck⸗Länge von 276 Fuß, und, da der Kiel ſeht 
flach gebaut iſt, einen Tiefgang von nur 15 Fuß. Sie zählt 
250 — 300 Mann Beſatzung, und hat an Bord 3 Stück 134⸗ 
Pfünder, 8 Stück 68 Pfünder und eine 12 pfündige Signal⸗Karo⸗ 
nade. Sämmtliche Geſchütze ruhen mit ihren Lafttten auf Dreh⸗ 
ſcheiben, ſo daß ſie, mit Ausnahme der beiden langen Kanonen 
zu beiden Seiten des Räderkaſtens, in wenigen Augenblicken durch 
angebrachte Schieß- Scharten nach rechts und links angewandt 
werden können, ohne daß das Schiff genöthigt wäre, erſt zu 
dieſem Zwecke eine Wendung zu machen. Hieraus erwächſt der 
Vortheil, daß das Schiff ſämmtliches Geſchütz an Bord gegen 
den Feind verwenden kann, während ein Segelſchiff nur ſücceſ⸗ 
ſive und abwechſelnd noch nicht ganz die Hälfte deſſelben ſpielen 
laſſen kann und noch obendrein durch die Nothwendigkeit der 
Wendung viel Zeit verliert. Die Methode, die Geſchütze auf 
Drehſcheiben zu ſtellen, iſt eine Erfindung der Neuzeit, und bis 
jetzt nur * riegs⸗Dampfſchiffen angewandt worden. Die Ma⸗ 
anſa, welche nach amerikaniſchem Maße 750 oder 


Bremerhafen liegende Flottille beſteht aus 


ſchine der 


nach unſerem gewöhnlichen Maaße etwas über 1000 9 
hat, iſt von ſo ungeheuren Dimenſionen, daß ſie ein 2 1 
zweiſtöckiges Haus vollkommen ausfüllen würde. Geſchütt i 
dieſelbe theils durch ihre tiefe Lage im Waſſer, theils durch die 
mächtig ſtarken Rippen des Schiffskörperg, beſonders aber durch 
die auf beiden Seiten der Maſchine angebrachten Kohlenbehälter, 
welche von einer ſolchen Stärke Faß „daß ſie an der ſchwächſten 
Stelle noch eine Dicke von 6 | uß haben. Die Schaufelräder 
ſind von ſolcher Größe, daß Kugeln wohl Stücke herausreißen 
aber nur eine wohlgezielte ang andauernde Kanonade fie un⸗ 
brauchbar machen kann. Di ajüten in dieſem Schiffe über⸗ 
treffen an Eleganz und Comfort alle Begriffe, welche man 5 
wöhnlich von den bewohnbaren Räumen eines Seeſchiffes 5 
haben pflegt. Die Cajüte des Admirals gleicht einem großen 
länzenden Budoir, die der Offiziere einem geräumigen, luxuriös 
ausgeſtatteten Salon, und die der Mannſchaft jenen großen 
Schlafſälen, welche man in guten und reinlichen Kaſernen und 
Spitälern findet.“) 

2. Das zweite 


\ bedentendſte Schiff der deutſchen Flottille 
auf der Weſer iſt der 


Weſer „Barbaroſſa“, ein Schiff, welches 
früher mit Paſſagieren zwiſchen Lale und Nordametika a 
in Tüchtigkeit der Bauart kaum der Hanja nachſtehend. Es 
hat 550 Pferdekraft, bedarf zur vollſtändigen Bemannung 250 
ud N Stück 68pfündige lange Paixhans, 
welche gleichfalls, wie bei der Hanſa, auf Drehſcheiben ſtehen. 


Spitze zu bieten. 


(Beſchluß folgt.) 


„) Wenn man die Hanſa mit einem großen Linienſchiff von 120 
Kanonen vergleicht, ſo ſtellt ſich die Kampffähigkeit der beiden in folgendem 
‚Zabtenverbättnif; heraus: Ein Linienſchiff von 120 Kanonen kann nur aus 
38 —40 Kanonen auf einmal Feuer geben, nämlich aus der Hälfte der 
Geſammtarmirung, weniger den Bugkanonen (Kanonen, welche im Bug 
ſtehen) und, da dieſe 38 — 40 Kanenen theils aus 48 Pfündern (in der une 
terſten Lage), theils aus 18 Pfündern (in der mittleren Lage), theils aus 
12 Pfündern beſtehen, fo iſt die Kraft derſelben ungefähr ausgedrückt durch 
die Zahlen 12 mal 48, 12 mal 18 und 12 mal 12, zuſammen 936, wäh⸗ 
rend die Hanſa liefert 3 mal 134 und 8 mal 68, zuſammen 948. 


Redigirt unter Verantwortlichteit der Verlags bandlung. 


3 Druck und Verlag von G. Heinze & Comp. 


Mit einem Beiblatt. 


Saufitzer Nachrichten. 


Görlitz, 9. Juli. Um unzeitigen Befürchtungen und 
leeren Gerüchten, als ob die Cholera an hieſigem Orte ausge⸗ 
brochen wäre, entſchieden entgegenzutreten, erlauben wir uns, 
aus ſicherer Quelle unſere Leſer damit zu beruhigen, daß die ſeit 
S 3 er? Anfang dieſes Monats aufgetretenen wenigen Krankheitsfälle, 

agenkreis der Lauſitz. n jenem edit: Veranlaſſung gegeben 11 en, 
1, G 5 die Erſcheinungen der aſiatiſchen Cholera keineswegs mit ſich führ⸗ 

18. Vie Eutſtehung des Lerne Schadewalde. ten, vielmehr nur als hartnäckige Brechruhr ſich zeigten, 92985 

An der Stelle, wo jetzt das Dorf Schadewalde ſteht, war deren Verbreitung bereits die zweckdienlichſten Vorkehrungen von 
früher ein undurchdringlicher Wald, voll der ſchönſten Eichen den hieſigen medieinalpolizeilichen Behörden getroffen worden ſind. 
und Buchen. 3 Ungünſtige Witterungs-Verhältniſſe, ſchnelle Temperaturwechſel 

Als nun die Herren von Markliſſa dieſen Wald durch Ab⸗ und vorzüglich Diätfehler durch allzuhäufigen Genuß von magen⸗ 
ſchlagung deſſelben lüfteten, und vorher die ſchönen Bäume erkältenden und ſauren Speiſen, wie Sallat, Gurken, kalte 
nochmals in Augenſchein nahmen, rief der Eine von dieſen Milch, auch wohl oft nicht völlig abgegohrenes Bier, mögen 


, 2 N 
Neueſte Nachricht. | 
Wien, 9. Juli. General Hayn au iſt wegen Nichtber | 
folgung kaiſerlicher Befehle feines Commando's und feiner Voll⸗ 
machten enthoben worden. [Tel. Dep. d. Bresl. Z.] 


erren aus: größtentheils die Veranlaſſung dieſer Magen- und Unterleibs⸗ 
„ſchade um den Wald!“ Beſchwerden fein. 


Dieſer Stoßſeufzer wurde der Grund, daß der allmählig — — 

auf der Stelle des raſirten Forſts lch erhebende Ort „Schade⸗ Görlitz, 10. Juli. Auf den Freitag, den 12. d. M 
walde“ e . i 6. Görlitz, 10. Juli. Auf den Freitag, den 12. d. M., 
f e ee iel ee eee in unſerer guten ſteht uns ein Fiſcherfeſt bevor, nach Art jenes berühmten, 
8 ug 5 2715 alljährlich wiederkehrenden Stralauer Fiſchzugs und Leipziger 
be a Fiſcherſtechens. Wenn dieſes Feſt Be auch etwas W 
1 i z in ſeiner Erſcheinung und ſeinen Leiſtungen an uns vorüberge⸗ 

19. Der böſe Herr zu Groß - Sücichen, hen ſollte, ſo freuen wir uns doch, daß auch die löbliche Fiſcher⸗ 

‘ Groß⸗Särichen im Kreiſe Hoverswerda beſaß einſt ein gar Innung den übrigen hieſigen Zünften nicht nachſtehen will, ſon⸗ 
böſer Herr. Derſelbe hat dem dort vorbeifließenden Bache, um | dern ebenfalls mit einem feſtlichen Aufzuge in ihren freundlich 
ihm eine andere Richtung zu geben, mit einem Pfluge feinen decorirten und bewimpelten Kähnen und Fahrzeugen das Publi⸗ 
Lauf e Da er aber den vorgeſpannten polniſchen kum zu unterhalten beabſichtigt. Die Fiſcher werden auf ihrem 


Ochſen nicht gehörig bändigen konnte, ſo hat der Bach einen Elemente ihre Manöver und Fahrten in eigenthümlichen Fiſcher⸗ 
anz krummen Lauf bekommen, den er heute noch hat. Derſelbe Coſtümen ausführen. 

Herr fuhr oft in wunderbar kurzer Zeit nach Dresden. Immer Ebenſo ſoll auf den 22. d. M. ein großartiges Handwer⸗ 

lenkte er ſelbſt die Pferde und befahl dem Kutſcher, ſich hinten kerfeſt auf hieſigem Schießhausplatze gefeiert werden, wobei ſich 
in den Wagen ſchlafen zu legen. die Gehülfen ſämmtlicher hieſiger Innungen betheiligen wollen. 


Einmal wachte der Kutſcher aber auf, und als er ſich um⸗ 3 
ſah, nahm er wahr, daß die Reiſe nicht auf der Erde, ſondern nens 3 Be N 
durch die Luft ging. Im erſten Schreck ſchrie er laut und wollte Geſangfeſt. Am 5. Auguſt d. J. wird, wie man ver⸗ 
aufſtehen; fein Herr befahl ihm aber drohend, ſich ruhig wieder nimmt, auf der Landeskrone ein Sängerfeſt jtattfinden. Die 
niederzulegen, weil fie ſonſt beide ſehr unglücklich ſein könnten. Geſangvereine von Görlis und der Lauſitz werden daſſelbe unter 
Während des Geſprächs war auch wirklich die Gefahr ſchon da; Leitung des Herrn Muſikdireetor Klingenberg in Görlitz aus⸗ 


denn die Pferde, auf die der Herr nicht Achtung gegeben, hatten führen; 300 Sänger ſollen bereits angemeldet ſein. Am Feſt⸗ 


ſich nicht hoch genug gehalten, und der Wagen war an die morgen früh 7 Uhr wird der Choral: „Wachet auf, ruft euch 
Spitze des Camenzer Thurmes angefahren, welche noch bis auf die Stimme ꝛc.“, auf dem Obermarkte geſungen; um a wer⸗ 
den heutigen Tag krumm gebogen iſt. den die mit dem Bahnzuge ankommenden Sänger empfangen, 
Derſelbe Herr hatte auch bisweilen ſchwarzen Hafer in den und hierauf ſoll ſogleich die Generalprobe beginnen. Nach einem 
Kacheltopf gethan und dazu einige Worte geſprochen. Darauf um 12 Uhr von ſämmtlichen, Gina auf dem Markte vorge⸗ 
ſind Sau Soldaten, anfangs nicht größer als Haferköruer her⸗ tragenen Begrüßungschor ‚mit Sa rumental⸗Begleitung, komp. 
vorgekommen; zuſehends aber find fie gewachſen und endlich wie von Erner, wird der Marſch zur Laudskroue angetreten werden. 
andere Menſchen geworden, haben ſich im Schloßhofe aufgeftellt | Am Fuße derſelben wird ein Lied: „Aufforderung“, Gedicht von 
und ſind a und her marſchirt, ſo wie der Herr ſie eommandirte. Lehfeld, Muſik von Franz, geſungen. Während deſſelben wer⸗ 
Wenn er dann wieder ein Paar Worte geſprochen, jo ſind fie den einige Böllerſignale vom Berge gegeben. Auf dem Berge 
kleiner und immer kleiner geworden und alle wieder in den Ofen- ertönt der Choral: „Eine feſte Burg ꝛc.“, mit beſonderem Texte, 
topf gegangen, und ſah man da hinein, fe war nichts darin als worauf die einzelnen Geſangpigcen folgen, welche alle ſehr an⸗ 
ſchwarzer Hafer. Einmal behorchte der Großknecht den Herrn ſprechend ſein ſollen. Die run bildet 2 Theile. Von 
und merkte ſich die Worte und verſuchte das Kunſtſtück auch, als Cemponiſten der vorzitragenden Geſänge hören wir nennen: 
der Herr auf dem Felde war. Es gelang ihm auch richtig; wie Tſchirch, Klingenberg, Zöllner, Otto, Kühlau und Kähler, 
er aber die Soldaten wieder in den Kacheltopf bringen wollte, — 8 
wußte er das Wort nicht, und ſie fielen alle über ihn her und 8 dee 5 1 ö 1 5 
schlugen auf ihn los, ſo daß er in große Todesgefahr geriech. Or Rothm N lot an fand leider am hieſigen 
Der Lärm, den ſie machten „war ſo groß, daß der Herr ihn Orte ein ee in e ſtatt. Der hieſige Häusler und 
auf dem Felde hörte. Der kam ſchnell herzu gelaufen, befreite EIN I 860 it ann, welcher ſchon im verfloſſenen 
den vorwitzigen Großkuecht, commandirte das wilde Heer in den 7 e ene in den Kehlkopf verſucht hatte, ſich das 
Ofentopf hinein und machte es wieder zu Haferkörnern. falle von Vergvelfung mit 0 n Meß, viele Sch ile in den 
) Verz 0 em Meſſer viele ni 
ee Hals, in einen Arm und ſogar einen Schult in den Unterleib, 
ſo daß die Eingeweide ſichtbar wurden, ohne daß es ihm gelang, 
Handel und Induſtrie. durch dieſe Verwundungen feinen Leben ein Ende zu machen. 
7 1 N Schleunig wundärztlicher Hülfe gelang es, den Unglücklichen zu 
Leipzig, 7. Juli. Uebereinſtimmenden Nachrichten von retten und ihm bis jetzt das Leben zu erhalten, obſchon mit wenig 
Frankfurt a. d. O. nach entjpricht die gegenwärtige daſige Meſſe Hoffnung, da die Entzündung der verletzten Eingeweide unaus⸗ 
. einigen a eie gäuffigen range, So Dr es bleiblich fein dürfte. 
„B. in Tuchen, bei Abweſenheit vieler Einkäufer, recht gut ges | 
üer Fabre de Abſatz von Mannfacturwaaren viel 85 wünſchen 
rigläßt 


iter begünſtigten Arti rden Schaf⸗ Bekanntmachung. Auf Grund des F. 3 der Verord⸗ 
Zu den weiter begünſtig ikeln werden Schaf⸗ nung vom 5. d. M. Derbi ich hiermit die in Leipzig im Ver⸗ 


wolle und 5 We 
und Rauchwaaren gezählt lage von Keil u. Comp. erſcheinende Zeitſchrift: „Deutſche Reichs⸗ 
— — bremſe.“ Der Miniſter des Innern. Manteuffel. 


1 
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Görlitzer Kirchenliſte. . 
Geboren. 1) Hrn. Ernſt * Arnold Kiefert, Polizei⸗Inſp. 
allh., u. Frn. Thereſe Alwine geb. Kade, T., geb. d. 6. Juni, get. d. 3. 
Juli, Anna Roſalie Clara. — 2) Joh. Gottfr. Conrad, Schneidergeſ. allh., 
u. Frn. Marie Roſine geb. Lachmann, Zwillingsſohn, geb. d. 27. Juni, 
get d. 3. Juli, Ernſt Julius Hermann. — 3) Mir. Carl Imman. Satin, 
. u. Tuchfabrikant. allh., u. Ben. Chriſt. Carol. Henriette geb. Scholz, T., 
geb. d. 30. Juni, get. d. 6, Juli, Henriette Ida. — 4) Hrn. Chriſtian 
Guſt. Valentin, Voltsſchullehr. allh., u. Frn. Auguſte Clara geb. Schneider, 
S., geb. d. 3. Juni, get. d. 7. Juli, Alfred Guſtav. — 5) Joh. Carl 
Gotefr. Engewicht, B. u. Mauerpolir. allh., u. Joh. Car. geb. Wünſche, T., 
geb. d. 16. Juni, get. d. 7. Juli, Marie Emilie Anna. — 6) Mitt. Wilh. 
Guſtav Pinger, B. u. Schloſſer allh., u. Ben. Carol. Erneſtine geb. Paul, 
S., geb. d. 23. Juni, get. d. 7, Juli, Ernſt Guſtav. — 7) Hrn. Gottleb 
Jochmann, Oberbürgermfir. u. Ritter d. rothen Adlerord. 3. Kl. mit d. Schl. 
allh., u. Fru. Joh. Aug. Pauline geb. Harnwolff, S., geb. d. 3. Juni, 
get. d. 8. Juli, Ferdinand Amandus Wilhelm Hugo. — 8) In der 
chriſttkathol. Gemeinde: Mſtr. Carl Franz Dachner, B. u. Schneider 
allb., u. Fru. Marie Fanny geb. Stiller, T., todtgeb. d. 6. Juli. 
Getraut. 1) Joh. Friedrich Auguſt Guhl, Fabrikarbeit. allh., u. 
Igfr. Ehriſt. Jul. Thereſe Kullmitz, Gottl. Aug. Kullmitz s, Rathsthurmwächt. 
allh., ebel. älteſte T., getr. d. 8. Juli. — 2) In der chriſtkathol. 
Gemeinde: Joh. Heinrich Schütz, B. u. Gemüfehändt, allh., u. Joh. 


t 
ain 


[369] Bekanntmachung. 
Die Viehbeſitzer hierſelbſt werden mit Bezug auf F. . des Regulativs vom 
18. Mai 1842 hiermit aufgefordert, diejenigen Veränderungen, welche hin⸗ 
ſichtlich ihres gegen die Viehſeuche verſicherten Rindviehs im Laufe des Jah⸗ 
res 1849/50 vorgekommen ſind, binnen acht Tagen unfehlbar bei uns anzu⸗ 


eigen. Görlitz, den 10. Juli 1850. 
2 0 Pu Magiſtrat. Polizei = Verwaltung. 
[366] Bekanntmachung. 


Die diesjährige Stadtverordneten-Wahl ſoll nach den Formen und Grund⸗ 
ſätzen der Städte-Ordnung vom 19, November 1808 

Mittwochs den 24. Juli, Vormittags um 9 Uhr, i 

nach vorgängigem, früh um 8 Uhr in der Kirche zu St. Petri und Pauli 

. en ottesdienſt hierorts in allen Bezirken gleichzeitig erfolgen, und zwar 


m 1. Bezirk im obern Schulzimmer des Schulhauſes am Frauenthor, 

N „Aim untern Schulzimmer daſelbſt Se 

En e 
. * a1 2290. 8 ’ 

-: * bi er 82 Gewerbevereins, Stadtwaage No. 273., 

vi. „im Stadtverordneten⸗Saale, vis 

„ VII. ⸗ im obern Lokal des Tuchmacherhauſes, Handwerk No. 396., 

„ VIII. = im vordern Schullokal des Hauſes No. 258. auf d. Jüdengaſſe, 

KK. =. im ae der Nicolaivorſtadtſchule in der untern Etage 

0 0, 397. 

= X. „ daſelbſt in der obern Etage No. 597., 

„ XI. = im Schullokal des Hauſes No. 277. auf der Petersgaſſe, 

„ XII. = im Schullokal des neuen Schullokals der Nicolaiſchule No. 597. 

„ XIII. ⸗ im Schullokal des Neißhoſpitalgebäudes No. 791., 

„ XIV. „ im Schullokal unter der Neißhoſpitalkapelle. 


Indem wir die ſtimmberechtigten Mitglieder der achtbaren Bürgerſchaft 
hiervon, unter Hinweiſung auf die mit dem Nichterfiheinen bei der Wahl nach 
8. 13. der Städte» Ordnung verknüpften Nachtheile in Kenntniß ſetzen und 
einer allgemeinen Theilnahme, ſowohl an der gottesdienſtlichen Feier, als am 
Wahlact entgegenfeben, machen wir zugleich darauf aufmerkſam, daß jeder 
ſtimmfähige Auger auschließlich nur in der Waßlverſammlung des Bezirts, 
in deſſen Bezirks- Rolle fein Name eingetragen ſteht, zu erſcheinen und ſeine 
Stimme abzugeben berechtigt iſt. Die vollzogenen Bezirksrollen werden vom 
18. bis 20. Juli in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden auf unſerer Kanzlei 
zur Einſicht vorliegen. Etwa für nöthig erachtete Abänderungen können nur 
dann Berückſichtigung finden, wenn ſolche rechtzeitig und ſchriftlich beantragt 
und alsbald vollſtändig begründet werden. 

Görlitz, den 1. Juli 1850. 


[364] Nach hieſiger Wochenmarkt-Ordnung iſt es verſtattet, das Ge⸗ 
treide zum Verkauf gemeſſen in Säcken aufjuftellen, To zwar, daß ein 
Sack das richtige Maaß von zwei Scheffeln enthalten muß, 
wodurch die Freiheit, das Getreide auf dem Markte zuzumeſſen, oder in hal⸗ 
ben oder Viertel⸗Säcken zu verkaufen, nicht beſchränkt it. Damit aber durch 
erſteren Gebrauch die Käufer nicht benachtheiligt werden, wird auf Grund 
F. 5. des Geſetzes vom 11. März 1850 verordnet, daß diejenigen Verkäufer, 
welche Getreide in Säcken gemeſſen zum Verkaufe ausſtellen, bei Strafe von 
inf Silbergroſchen bis drei Thalern zur Ortsarmenkaſſe dafür verantwortlich 
ud, daß da, wo der Verkäufer dem Käufer nicht ausdrücklich ein anderes 
Maaß bezeichnet, in Einem Sacke zwei Scheffel richtig gemeſſen enthalten ſind. 
Die Markt⸗Commiſſion wird von Zeit zu Zeit die aufgeſtellten Säcke Getreide 
durch Nachmeſſen prüfen und die Contravenienten zur Beſtrafung anzeigen. 
Sollte betrügliche Abſicht dabei zu Tage kommen, tritt das allgemeine Strafe 
recht ein. Von den verhängten Strafen erhält der Denunciant die Hälfte. 

Görlitz, den 4. Juli 1850. Der Magiſtrat. 


— — — — — . ůb— — — 
Bar Die Maurer: und Sinmerarbeiten zum Bau eines Stallgebäudes 
auf biefiger Stadtziegelei ſollen im Wege der Submiſſion, unter Vorbehalt 
der Genehmigung und Auswahl, an die Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Unternehmungsluſtige werden hierdurch aufgefordert, ihre Forderungen 
bis zum 12. d. Mies, mit der Aufſchrift: 5 
„Submiſſion wegen der Maurer- reſp. Zimmerarbeiten zum Stall⸗ 

gebäude auf der Stadtziegelei“ 


Der Magiſtrat. 


Schnelpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 


Chriſtiane Henriette Wiesner, Gottfried Wiesner's P Häusl. in Ob. » Biela; 
Tocht., getr. d. 7. Juli. 


Geſtorben. 1) Fr. Chriſtiane Eliſabeth Höhne geb. Glier, weil. 
Joh. Sam. Höhne's, B. u. gew. Vorwerksbeſ. allh., Wwe., geſt. d. 30. Juni, 
alt 70 J. 0 M. 141 T. — 2) Gotilieb Hohlfeld, Müllergeſ. allh., geſt. 
d. 2. Juli, alt 50 J. — 3) Fr. Anna Rofine, ih geb. Hübner, 
Johann Sperling's, Inwohn. allh., Ehegatt., geſt. d. 3. Juli, alt 54 J. 
10 M. — 4) Chr Marie Auguüſte Förſter, Fru. Joh. Friederike Häßner 
geb. Förſter, T., u. Joh. Gottlob Häßler's, B. u. Tuchſcheerergeſ. allh., 
Pflegetocht., geſt. d. 30. Juni, alt 23 J. 8 M. — 5) Carl Aug. Hilbig, 
Müllerlehrl. allb., Joh. Gottfr. Hilbig's, Häuslers in Ober⸗Biela, u. Fru. 
Anna Roſine geb. Lehmann, S., geſt. d. 3. Juli, alt 22 J. 4 M. 16 T. — 
6) Hrn. Joh. Wilh. Ludwig Schndelzer's, krauberecht. B. u. Kürſchnermſtr. 
allh., u. Fru. Clara Gotth. geb. Thorer, Te, Hedwig Hermine Gotthulde, 
geſt. d. 3. Juli, alt 1 J. 27 T. — 7) Joh. Gott. Eichler s, B., Milergeſ⸗ 
u. Hausbeſ. allh., u. Frn. Joh. Chriſt. geb. Dreßler, T., Emma Pauline, 
geſt. d. 3. Juli, alt 12 T. — 8) Frn. Chriſtiane Derolhee Nürnberg geb. 
Diener, Hrn. Joh. Gottlieb Nürnberg's, B. u. Aelteſten d. Friſeurs allb., 
Ehegatt., geſt. d. 1. Juli, alt 72 J. 6 M. 10 T. — 9) Gettfr. Schmidt, 
Gärtner in Nieder-Moys, geſt. d. 3. Juli, alt 69 J. 9 M. 11 T. — 
10) Mſtr. Friedrich Ernſt Böhme, B., Fiſcher u. Tuchmachergeſ. allh., geſt. 
d. 6. Juli, alt 50 J. 4 M. 3 T. — 1) Mſtr. Carl Robert Eitz, B. u. 
Drechsler allh., geſt. d. 4. Juli, alt 30 J. 6 M. 5 T. 


Bekanntmachungen. 


| auf unſerer Kanzlei abzugeben, woſelbſt auch Zeichnung, Auſchlag und Be 
dingungen eingeſehen werden können. 

Die Eröffnung der Submiſſionen findet am 13. d. Mts. Nachmittags 

4 Uhr auf dem Rathhauſe ſtatt. 

Görlitz, den 4. Juli 1850. Der Magiſtrat. 


307] Zur anderweiten meiſtbietenden Verpachtung der dem Hoſpital zur , 
lieben Frau gehörigen, bei Rauſchwalde gelegenen Aecker, in 7 Parzellen, 
auf ſechs Jahre vom J. October d. J. ab, ſteht Termin 

den 16. Juli c., Vormittags um 10 Uhr, * 
auf dem Rathhauſe an, zu welchem hiermit eingeladen und gleichzeitig bemerkt 
wird, daß die nähere Nachweiſung der Pachtgegenſtände, ſo wie die Bekannt⸗ 
machung der Bedingungen im Termine erfolgen fol, letztere inzwiſchen auch 
auf der Kanzlei in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden eingeſehen werden können. 

Görlitz, den 30. Juni 1850. Der Magiſtrat. 


(868) Die im Monat Mai und Juni e. mit Offizieren und Mtannſchaften 
weed de ie des Garden und 1 (= Landivehr= Bataillons, ſo⸗ 
) u a eder belegt geweſenen Hausbeſitzer ze. hieſiger Stadt werden hier- 
mit vr BIN: die dafür ihnen zukommenden Natukal- Servis-Entſchädi⸗ 
gungsgelder a 


g den 13., 15. und 16. Juli 

in den Vormittagsſunden im Servisamts⸗ Lokale abzuholen. 

Die Saumigen haben zu erwarten, daß mit den ihnen zufallen den 
1 auf ihre Koſten nach Vorſchrift der Geſetze verfahren 
werden wird. 


.._Görlig, den 10. Juli 1889. Das Servis⸗Amt. 


E Sir Tu: 030 3058 — — 4 — . — —— RE 
| Wichtige Neuigkeit 
für Landwirthe, landwirthſchaftliche Vereine und Lehr⸗ 
anſtalten, für Bibliotheken, Statiſtiker ze, 
In allen Buchhandlungen werden Beſtellungen entgegengenommen auf 
W. Löbe's 


Jahrbuch der Landwirthſchaft 


und der N 

landwirthſchaftlichen Statiſtik für das Jahr 1850, 
Eine ſyſtematiſch geordnete Darſtellung der neueſten Erſchei⸗ 
nungen im Gebiete des Acker⸗ und Wieſenbaues, der Vieh⸗ 
zucht, der Thierheilkunde, der Hauswirthſchaft, des Garten⸗ 
und Weinbaues, der Fiſcherei, der Maulbeerbaum⸗ und 
Seidenzucht, der techniſchen Gewerbe, der Naturwiſſenſchaften, 
des Bauweſens, der agrariſchen Geſetzgebung, der Vildungs⸗ 

mittel, ſowie der landwirthſchaftlichen Statiſtik. 

(n. Jahrg.) eirea 26 Bogen. Eleg. geh. 2 Thlr. 
ER In Air Einband 2 Thlr. 12 Chr. . 
ieſes Jahrbuch iſt anerkanntermaßen eines der reichhalti 
Nachſchlagebücher 5 vereinigt in vielen hundert Ne Ren 
neten Nachweiſen alle practiſch erprobte oder ſonſtwie bemerkenswerthe 
Notizen über neue Betriebsweiſen, Verbeſſerungen und Fortſchritte, von 
welchen der ſtrebſame Landwirth entweder. exit ſehr ſpät Kenntniß erhält, 
oder die zum größten Theile, bei ihrer Zerſtreutheit in hunderten von 
in⸗ und ausländiſchen Blättern, für das practiſche Leben ganz verloren geben. 

Wer da weiß, daß oft nur ein genauer Nachweis von Wer: 
beſſerungen und Erfindungen auf den laudwirthſchaftlichem Gebiete 
Goldes werth iſt, wird den Preis von 2 Thlr. für dieſes 25 Bogen 
ſtarke Buch im rechten Verhältniß zu feinem practiſchen Werthe finden. 
Leipzig, im Juli 1850. Die Derlagshandlung von 

Otto Spamer. * 
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